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Der Übergang von der Kita in die Grundschule markiert eine zentrale Gelenkstelle im Bildungssystem.
Das Kind erlebt während dieser Zeit Kontinuitäts- und Diskontinuitätserfahrungen und muss diverse Entwick-
lungsaufgaben auf der individuellen, interaktionalen und kontextuellen Ebene bewältigen, damit es eine anschlussfähige
Bildungsbiografie erlebt. Bei der Gestaltung eines anschlussfähigen Übergangs muss die Kita einerseits eine Basis für
zukünftige Lernangebote schaffen und andererseits muss die Grundschule das Lernangebot auf dem der Kita aufbauen.

o Wie stellt ein exemplarisch ausgewähltes Kind
Anschlussfähigkeit im Übergang von der Kita in die
Grundschule her?

o Welche Kontinuitäts- und Diskontinuitätserfahrungen
macht das Kind vor dem Hintergrund der Herstellung
von Anschlussfähigkeit im Übergang von der Kita in
die Grundschule?
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o Durchführung von zwei Leitfadeninterviews
o Erstes Interview am Ende der Kita-Zeit
o Zweites Interview drei Monate nach Schulbeginn

o Deduktiv-induktive Auswertung der Daten
o Qualitative Inhaltsanalyse nach Mayring (2010)
o Inhaltlich strukturierende Inhaltsanalyse nach 

Kuckartz (2016)

„Die Phase des Übergangs ist 
die Überbrückung zwischen 

Alt und Neu, zwischen 
Vertraut und Unvertraut.“ 

(Speck-Hamdan 2006) 

„Ich kann nur bis 
zehn und plus kann 
ich schon gut [...]“

(Transkription, Z. 85)

„Die Zahlen bis 10 
sind eigentlich 

puppileicht, [...]“ 
(Transkription, Z. 275)

„Weil da alle meine Freunde 
sind, die ich schon kenne 

und da sind die meisten die 
ich schon kenne und darum 

freue ich mich darüber.“
(Transkription, Z. 11-12)

„[...] man bekommt in 
der Schule sogar Tinte.“ 

(Transkription, Z. 102)

„[...] wenn ich von der Schule komme, 
dann muss ich Hausaufgaben machen 

und [...] meistens darf ich dann nur 
ganz kurz spielen [...]“ 
(Transkription, Z. 16-17)

„Aber ich weiß nicht 
noch so recht, ob ich 
(.) naja so bereit bin.“
(Transkription, Z. 67)

„Hier lernen wir nicht Schreiben und 
auch nicht Rechnen und auch nicht 
Buchstaben und auch nicht lesen. 

Darum ist das viel anders.“
(Transkription, Z. 90-91)

„[...] wenn Pause ist habe ich ganz 
viel Spaß, weil man draußen spielen 

kann und dann wenn die Pause 
vorbei ist und es klingelt, dann müssen 

wir wieder rein [...]“
(Transkription, Z. 56-58)

Die Ergebnisse zeigen, dass das Kind vermehrt Diskontinuitäten erlebt, welche jedoch nicht als
Risiken, sondern als essentielle Entwicklungschancen betrachtet werden sollten. Abschließend kann
festgehalten werden, dass das Kind zwar einen wesentlichen Teil zur Herstellung von Anschlussfähigkeit
beiträgt, es jedoch nicht die alleinige Aufgabe des Kindes ist, diese zu sichern. Folglich sollte die Kooperation zwischen Kita
und Grundschule im Fokus stehen, um Anschlussfähigkeit als gemeinsame Aufgabe der Bildungseinrichtungen zu
realisieren.

„Neben der Unterschiedlichkeit, 
die es zu achten gilt, kommt es 
vor allem auf das Gemeinsame 

an, das es zu entdecken gibt [...].“
(Speck-Hamdan 2006)


